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Allgemeiner Theil .

Erster Abschnitt .
Von den morphologischen Eigenschaften der Mineralien .

§ 7 . Eintheilung . Die krystallinischen Mineralien zeigen in ihren frei aus¬
gebildeten Varietäten die streng gesetzlichen Gestalten der Krystalle, deren genaue
Auffassung von grösster Wichtigkeit ist . In den aggregirten oder zusammen¬
gesetzten Varietäten dagegen treten eigenthümliche, durch die Aggregation selbst
bedingte Formen auf, welche zum Theil mit denen der amorphen Mineralien über-
einstimmen. Demgemäss zerfällt dieser Abschnitt in Krystallographie oder Mor¬
phologie der Krystalle , und in Morphologie der krystallinischen Aggregate undder nichtkrystallinischen Mineralien, an welche sich eine kurze Betrachtung der
secundären Formen anschliesst, in welchen gewisse Mineralien recht häufig Vor¬kommen.

I . Abtheilung . Krystallographie .
§ 8 . Begrenzungselemente der Krystalle . Die Krystalle sind die eben -

flächigen, mehr oder weniger regelmässig gebildeten Gestalten der vollkommenen
unorganisirten Individuen. Flächen sind diejenigen Ebenen, welche den Krystalläusserlich begrenzen, Kanten diejenigen Linien , welche durch das Zusammen¬
treffen zweier Flächen gebildet werden , Ecken diejenigen Punkte , in denen dreioder mehr Kanten oder Flächen zusammenstossen.

Betreffs der Anzahl der Flächen (F ) , Ecken (E) und Kanten (K) gilt der Satz :F + E = K ~|- 2 , woraus K = E -f- F — 2 , oder F = K — E —f- 2 .
An fast allen vollflächig ausgebildeten Krystallen wird beobachtet , dass für

jede Fläche auf der entgegengesetzten Seite des Krystalls eine mit ihr paralleleFläche zugegen ist, so dass es hier lauter Flächenpaare sind, welche den Krystallbegrenzen. Ist dann von einer Fläche die Rede, so wird im Allgemeinen die ihr
parallele Gegenfläche mit einbegriffen .

Eine Krystallfläche erleidet keine Veränderung ihres krystallographischenCharakters , wenn dieselbe parallel mit sich selbst verschoben gedacht wird ; eskommt also nicht auf die absolute, sondern nur auf die relative Lage derselben an.
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